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dieser Hinsicht maßgebend sind. Sache der leitenden
Stellen wäre es jedoch, mit aller Energie diese Or-
gane zu einer Mitberücksichtigung volkswirtschaftlicher
Momente anzuhalten. Keine noch so ausgeklügelten
Begründungen vermögen uns davon zu überzeugen,
daß sich nicht bei gutem Willen ein Weg finden
wird, der sowohl den technischen, wie den volks-
wirtschaftlichen Bedürfnissen gerecht wird.

Man ersieht aus diesem Wenigen, wie wirksam
unsere Schweizerische Forstwirtschaftliche Zentralstelle
für die Interessen der Waldwirtschaft und der ge-
samten Holzindustrie überhaupt eintritt. Wir sind ihr
Dank schuldig

Ausstellungen im Gewerbemuseum Basel.

(Korrespondenz.)

Im September war eine umfassende Schau pri-
mitiver Kulturgegenstände zu sehen, nämlich ein Teil
der Ausbeute von Sammlungen, welche zwei be-
kannte Basler Südseeforscher in neuester Zeit zu-
sammengetragen haben. Es handelte sich dabei um
Kult und Kunst auf Neu-Guinea, im engeren
Sinne fast ausschließlich um Objekte des Ahnenkults.
In früheren Jahren zeigte man solche Ausstellungen
über primitive Kunst, um daraus Anregungen für
unser Kunstgewerbe zu schöpfen. Heute dürfte dieser
Standpunkt so ziemlich überwunden sein und im
vorliegenden Falle interessierte uns denn auch mehr
die Frage nach dem Wesen des ursprünglichen künst-
lerischen Seins, nach den „Triebfedern und dem Sinn
künstlerischer Gestaltung." Zusammenfassend sei nur
soviel darüber geäußert, daß man überrascht war,
in allen diesen ausgestellten Dingen — dienten sie
nun als Waffen, Eßgeräte und Masken, oder waren
6s Elemente von Behausungen —, eine solch innige
Verbindung und Verflechtung von Kunst- und Ge-
brauchsgegenstand zu finden. Kein Werkzeug, das
nicht unter der Einwirkung des religiösen Momentes
seine Gestalt angenommen hätte. Denn ohne die
magische Hilfe der Ahnen hilft dort kein Speer und
keine körperliche Geschicklichkeit. Und da wir das
Resultat vor uns nicht anders denn als Kunst be-
U^nen können, müssen wir dort den Kult als den
ochöpfer der Kunst ansprechen. Der lebensvollen
aynthese aber von Religion und Kunst einerseits und
ban materiellen Bedürfnissen anderseits stehen wir

großer Bewunderung gegenüber, wir, die wir
diese Einheit zum größten Teil verloren haben.

Mit Anfang November fand eine weitere Aus-
sellung ihren Abschluß, die etwas mehr Allgemein-

eresse verdient hätte, als ihr tatsächlich zugekom-
an ist. Nämlich diejenige über rationelle Be-
äuungsweisen. Gewiß, Planausstellungen können

aar von Fachleuten restlos verstanden werden und
®ssen sich in der Regel auch ebenso gut durch die

p y
form erseßen. Wer sich als Laie im vorliegenden

® s aber die Mühe nahm, einer der zahlreichen,
^mißverständlichen Führungen von Dr. G. Schmidt

durch die Ausstellung beizuwohnen, dem verwan-
delten sich die scheinbar trockenen Pläne zu leben-
digen Bildern, in denen sich unsere vielseitigen und
sehr wichtigen Wohnprobleme von gestern, heute
und morgen widerspiegeln. — Die Planschau über
rationelle Bebauungsweisen beschäftigt sich mit der
Frage der Einfügung der Wohnungseinheit zu ganzen
Siedelungen. Sie stellt das Material des 3. Internatio-
nalen Kongresses für Neues Bauen (Brüssel 1930)
dar, welches sich auf der Wanderschaft befindet.

Es besteht kein Zweifel, daß die mehrheitliche
Bebauungsweise unserer Städte in hygienischer Be-
ziehung eine schlechte ist. Als abschreckendstes Bei-
spiel sei Paris genannt, wo man sich bei Hinter-
häusern, also im Innern von Wohnblöcken mit einem
geseßlichen Lichteinfallswinkel von 75 ° begnügt.
Nur zum Teil bessere Verhältnisse zeigt stellenweise
die Stadt Basel, vor allem weil man noch nicht all-
gemein eingesehen hat, daß die allseitig umschlos-
sene Blockbebauung eine der viel begangenen Bau-
sünden ist. 50% unserer alten wie neuen Woh-
nungen erhalten infolge falscher Orientierung der
Wohnräume, die in der Regel stets auf der Straßen-
seite liegen, eine ungenügende Besonnung. Die
Schuld an diesem Mißstand trägt unsere bisherige
Einstellung : Der Städtebau bedeutete für uns ein
reines Formproblem und wurde von ästhetischen
Momenten, nicht von unseren menschlichen Wohn-
bedürfnissen diktiert. Es lag uns in erster Linie daran,
schöne Straßenwände und imposante Straßenabschlüsse
zu erzielen.

Die Neunzigerjahre, in denen sich eine Reaktion

gegen das Maschinenprodukt und die Massensiede-
lungsweise Bahn brach — es war die Zeit des auf-
tauchenden Impressionismus, — bescherten auf dem
Gebiete des Städtebaues die Gartenstadtbewegung,
welche bekanntlich in England die größte Ausdeh-
nung annahm. Man lockerte die Städte auf und
seßte die einzelnen Häuser oder kleinen Gruppen
malerisch in die Gegend ; man begann auch die
Wohltat der säuberlichen Trennung von Verkehrs-
straßen und Wohnstraßen einzusehen. Damit ver-
besserten sich die Wohnverhältnisse in gesundheit-
licher Beziehung. Dieser aufgelösten Bauart fehlte
aber noch die Wirtschaftlichkeit; denn sie war nur
für die oberen Stände und die Mittelschichten er-
schwinglich.

Eine Erfüllung der Wohnbedürfnisse für die All-
gemeinheit konnten erst die modernen Siedelungs-
weisen bewirken, nachdem sich die mit dem Städte-
bau befassenden Architekten vom überlieferten Form-

zwang losgerungen hatten. Man scheut sich heute
nicht mehr, die Wohnräume von der Straßenseite
wegzunehmen, wenn die Besonnung der Hausreihen
dies verlangt. Eigentlich eine Selbstverständlichkeit,
daß die breiten Verkehrsstraßen möglichst wenig und
jedenfalls nicht mit Wohnhäusern, sondern nur mit
Läden, Garagen usw. bebaut werden. Die von den
Verkehrsstraßen abzweigenden schmalen Wohnstraßen
mit reiner Zeilenbebauung brauchen nicht unbedingt
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iiszsc iiin5iciii mskzgsösnci 5inci, 3sc>is cisr Isiisncisn
Aêllsn wscs S5 jsciocii, mii sllsr ^nsrgis ciis5s Oc-
zgns ^u sinsc I^iiösi'üc^icliiigung vo!l<5wi>'i5ciisii!iclis>'
jvlomsnis sn2!uks>isn. Xsins N0ci> 50 su5gslc>ügs!isn
ösgmnciungsn vscmögsn UN5 cisvon ^u üösc^sugsn,
cis^ 5ici> nicili ösi guism VVillsn sin Weg iincisn
/,ir6, cisc 5owoi>! cisn isciini5ciisn, wie cisn vo>I<5-

màiisiiliclisn ösciü>'ini55sn gscsclii wicci.
l^Isn sc5isili SU5 ciis5SM Wsnigsn, wis wicI<5SM

uc>5scs 5ci>wsi^sci5ciis i-oc5iwici5ciisiiIic>iS /snii's!5is!!s
im ciis Inisi-s55sn cisc VVsIciwi^ciisii unci cisc gs-
zzmtsn iiol^inciu^icis üösriisupi siniciii. Wic 5inci ilic
Dsnlc 5ci>ulciig!

âàllungen im be^erbemuzeum kszei.
iXoccszponclsn^^

im 5spismlOsc wsc sins umis55sncis öciisu pci-
miiivsc Xuliu>-gsgsn5isncis ^u 5si>sn, nsmlicii sin Isil
cisc ^U5ösuis von 3smm!ungsn, wslclis âsi ös-
Icsnnis ös5lsc 6üci5ssioc5ciisc in nsus5isc /sii ^u-
ZZmmsngsirsgsn iisösn. ^5 Insncislis 5ici> cisösi um
Ku!iunciXun5i suiXIsu-<Ouinss, im sngscsn
5isns is5i su55cii!iskzlici> um Oöjslcis cis5 7^i>nsnlcu>i5>
In icüiiscsn islicsn ^sigis msn 5olciis ^u55isllungsn
ülzsc pcimiiivs Xun5i, um ciscsu5 /Xncsgungsn iüc
umsc Xun5igEwsclOs ^u 5ciiöpisn, iisuis ciüciis ciis5sc
ÄZncipunIci 50 ^ismlicii üöscwuncisn 5sin unci im
voclisgsncisn i^süs iniscs55iscis un5 cisnn suci> msiic
ciis I^rsgs nscin cism Ws5sn cis5 uc5pcüng>iciisn I<ün5i-
Isàiisn 5sin5, nscin cisn „Insöiscism uncl cism 5inn
^N5iisn5cins>- Ls5is!iung." ^U5smmsnis55snci 5si nuc
^ovis! ciscüösc gssulzsci, cisk; msn üös>'>'S5ciii wsc,
in süsn ciis5sn su5gs5isüisn Oingsn — ciisnisn 5is
nun si5 Wsiisn, ^kzgscsis unci I^Is5lcsn, ocisc wscsn

Osmsnis von ösiisu5ungsn —, sins 5oicln innigs
»srizinciung unci Vsciisclniung von Xun5t- unci Os-
i>csucii5gsgsn5isnci ^u iincisn, Xsin Wscic^sug, cis5
niciii untsc cisn ^inwinlcung cis5 csii^iö5sn I^iomsnis5
5sins <2s5^sii sngsnommsn Insits. Dsnn oinns ciis
cnZgi5cinS I-iiiis cisc binnen Iniiii cioci Icsin ^pssc unci
^sins Icöcpsciicins Os5cInicI<iicin>csii. i^nci cis wic cis5
^E5niîgì vor un5 nicini snclsc5 cisnn si^ Xun5i iss-
^sicinnsn icönnsn, mÜ55sn v/ic cioci cisn Xuii si5 cisn
ucnöpisc cisc Xun5t sn5pcscinsn. Dsc isic>sn5vo!isn
u>ni>is5S sizsc von I^siigion unci Xun5i sinsc5sii5 unci
^n msiscisiisn ösciücini55sn sncisr5sii5 5isinsn v/ic
^>i gm^Ei- öswunciscung gsgsnüissc, win, ciis wic

^ ^^însit z!um Hcöizisn Isii vsciocsn insinsn.
i^Iii /^nisnH I^ovsmlssc isnci sins wsiiscs /^>U5-

iiicsn /^!c>5cin!ulz, ciis siws5 msinc ^iigsmsin-
^>Sfs55s vscciisni Insiis, si5 iinc isi5sciniicin ^ugsicom-
^n i5i. Xismiicin ciisjsnigs üissr csiionsiis ös-
^Uunz5vvsi5sn. d?swikz, ^!snsu55isliungsn Icönnsn

von I-scinisuisn rs5ilo5 vsc5isncisn wsccisn unci
â^sn zi^ in cisn i^sgs! sucin sösn5o gui ciuccin ciis
^cniorm sc5si)sn. Wsc 5icln si5 I^sis im voclisgsncisn
â s nösc ciis I^lülns nsinm, sinsc cisr ^sinlcsicinsn,

VON Dk'. o.

ciuccii ciis ^u55isllung ösi^uv,olnnsn, cism vscvvsn-
cislisn 5icln ciis 5ciisinösc icoclcsnsn ?!sns ^u Isösn-
ciigsn kilcism, in cisnsn 5icin un5scs visl5siiigsn unci
5slnc wiciniigsn Wolingcolslsms von gs5ism, insuis
unci mocgsn wicisc5pisgsln. — Ois ^>sn5clnsu uösc
csiionsüs ösösuung5wsi5sn ös5cinsiiigi 5icin mii cisn
k-rsgs cisc ^iniügung cisc V^/oinnung5sinInsii ^u gsn^sn
5iscis!ungsn. 8is 5isIIi cis5 ivlsisrisl cis5 Z. Iniscnsiio-
nslsn Xongcs55S5 iür I^Isus5 ösusn (LcÜ55s! 1930)
cisn, wslcins5 5icln sui cisn Wsncisc5clnsii ösiincisi.

^5 ös5isini Icsin ^wsiisl, cislz ciis msiirinsiiliclns
ösösuung5Wsi5S UN5SNSI' 3isciis in in^gisni5cinsc ös-
znslnung sins 5cinlsclnis i5i. /^>5 sic>5cin>'sclcsnci5is5 ösi-
5pisl 5si ?sci5 gsnsnni, wo msn 5icln ösi Linien-
Insu5sm, sl5o im Innsm von Woinnölöcicsn mii sinsm
gs5shiiclnsn I_iclnisinisll5winlcs> von 75 ° ösgnügi.
Xiur ^um Isi! ^65561-0 Vsclis>ini55s ?sigi 5isllsnwsi5s
ciis 5iscii Ks5s>, voc sllsm wsil msn nocin niclii s»-
gsmsin sings5sksn Iisi, cisl; ciis s»5siiig um5ciiio5-
5sns öioclcösösuung sins cisc visl ösgsngsnsn ösu-
5Üncisn i5i> 50 un5scsr slisn wis nsusn Woii-
nungsn sciisiisn iniolgs is>5cins>' Ocisniiscung cisc
Wolinl-sums, ciis in cisc ksgs! 5isi5 sui cisc ^icsizsn-
5siis iisgsn, sins ungsnügsncis Ks5onnung. Ois
5ciiulci sn ciis5sm i^>iiz5isno irsgi un5scs öi5iisi'igs
^in5isüung: Osc 5isciisösu öscisuisis iüc un5 sin
csins5 i-oi-mpi-oölsm unci wurcis von S5iiisii5ci>sn
I^Iomsnisn, nicini von un5scsn msn5ciiiiciisn Woiin-
ösciüi'ini55Sn ciilciisci. ^5 Isg un5 in sc5isi- i.inis ciscsn,
5ci>öns 5icsi>Snwsncis unci imgo5snis 5icsl;snsö5cii!ü55s
^u sc^isisn.

Ois I^sun^igsgsi^cs, in cisnsn 5ici> sins ksslciion
gsgsn cis5 I^ls5ciiinsnpi'ociulci unci ciis iv1s55sn5iscis-
Iung5wsi5s ösiin öcscii — S5 wsc ciis ^sii cis5 sui-
isuciisncisn Impcs55ioni5mu5, — ös5ciis>'isn sui cism
Osöisis cis5 5isciisösus5 ciis (Oscisn5isciilOswsgung,
wslcks öslcsnnilicii in ^nglsnci ciis qcölzis ^u5cjsî>-

nung snnslim. IVIsn locïcscis ciis oisciis sui unci
5shis ciis sin^slnsn iisu5sc ocisc Iclsinsn <Ocuppsn
msls>'i5cii in ciis (Osgsnci: msn ösgsnn sucli ciis
Woklisi cisc 5suöscliciisn Icsnnung von Và>csi»-5-
5icskzsn unci Wolnn5icslzsn sin?u5si>sn. Osmii vsc-
ös55scisn 5ici> ciis Woiinvsci>slini55s in gs5uncilisii-
liciisc Ls^isiiung. Ois5sc suigslo5isn ksusci isiilis
sösc nocii ciis Wiàiisiiliclilcsii! cisnn 5is wsr nuc
iüc ciis oöscsn 5isncis unci ciis i^Iiiis!5ci>ici>isn sc-
5ciiwinglicli.

^ins ^ciüllung cisc Woi>nösciücini55s iüc ciis ^11-

gsmsiniisii Iconnisn sc5i ciis mocismsn 5iscis!ungz-
wsi5sn öswiclcsn, nsciicism 5icii ciis mii cism 5isciis-
ösu ösis55sncisn /^cciiiislcisn vom uösclisiscisn i^ocm-

^wsng Io5gscungsn iisiisn. Ivlgn 5ciisui 5icii lnsuis
niciii mskc, ciis VVoiincsums von cisc 3icslzsn5siis
wsg^unsiimsn, wsnn ciis ös5onnung cisc iisu^siiisn
ciis5 vsclsngi/ ^igsnilicli sins 5s!i>5ivsc5isncilicli><siì,
cisk; ciis öcsiisn Vsclcsii^icsizsn möglich wsnig unci

)scisnis»5 niciii mii Woiinlisu5sm, 5onciscn nur mii
I_scisn, Oscsgsn U5w. ösösui wsccisn> Ois von cisn
Vsclcsi»-55icsl;sn sö^wsigsncisn 5ciimslsn Woiin5icslzsn
mii csinsr Isilsnösösuung öcsuclisn niciii unösciingi
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senkrecht zu den ersteren zu verlaufen (Schoren-
matten). Wichtiger erscheint uns heute die Einhaltung
der Nord-Süd-Richtung der Reihenhäuser, damit jede
Wohnung eine zweiseitige Besonnung erhält, jedes
Zimmer also entweder morgens die Ostsonne oder
abends die Westsonne. Wo dies, wie ein Beispiel
aus Utrecht zeigte, aus irgend einem Grunde un-
möglich ist und die Hauszeilen in Ost-West-Lage
verlaufen, dürfen die Strafjen nur einseitig bebaut
werden, weil die nördliche Straßenseite beschattet
wird. In diesem Falle sind sämtliche Wohnräume
selbstredend auf die Süd- und zugleich Gartenseite
zu legen, während alle untergeordneten Räumlich-
keiten und Treppen gegen Norden orientiert sein
können. Von derselben Überlegung ließ man sich
bei der Erbauung der Kolonie Neubühl in Zürich
leiten, wo der offene Blick gegen den See nicht
abgeriegelt werden durfte. In neuester Zeit liebt
man es — auf Grund eingehender Untersuchungen
über die Dauer der Besonnungsmöglichkeiten in den
verschiedenen Jahreszeiten —, die Wohnhausreihen
von der genauen Nord-Süd-Richtung um ungefähr
15" im Sinne des Uhrzeigers abzudrehen. Es bedarf
eigentlich kaum der Erwähnung, daß die Verwendung
des flachen Daches den Lichteinfall in einer Siede-
lung intensiv begünstigt. Die modernen Architekten
halten es für wichtiger, Morgen- wie Abendsonne
für die Bewohner jeweils eine Stunde länger einzu-
fangen, als über ihren Köpfen Gerümpel zu stapeln.

Die Resultate, die bisher mit der Hoch- gegen-
über der Flachbauweise erzielt wurden, seßten diese
beiden Bauarten beim Laien in den Geruch des
schlechthin rentableren Bauens einerseits und des
auf Licht und Luft bedachten Bauens andererseits.
Gropius und Le Corbusier zeigen nun anhand ihrer
Studien, daß selbst bei Berücksichtigung desselben
'Lichteinfallswinkels die Hochbauweise die ökonomi-
schere sein kann. Allerdings, auf individuelle Woh-
nungen und besonders Gärten muß hier verzichtet
werden, dafür bilden zusammenhängende, ausge-
dehnte Freiflächen und praktische zentrale Einrich-
'tungen einigermaßen ein Aequivalent. Freilich sollten
unsere Baugeseße eine baldige vernünftige Anpas-
sung an die Erfordernisse des neuen Bauens und
Wohnens erfahren, denn es erscheint uns heute z. B.
sinnlos mittelst Bauzonen die Bauhöhen zu normieren,
während doch, was für uns wichtiger, jeweils die
Lichteinfallswinkel festgelegt sein sollten. Für Flach-
bauten müßten nur kleine Hausabstände, für Hoch-
bauten entsprechend grosse Hausabstände vorge-
schrieben sein, damit die unteren Stockwerke noch
genügend Sonne erhalten.

Anhand der Zahlen auf den einzelnen ausge-
stellten Tafeln fällt es dem Besucher leicht, sich ein
Bild von der Wirtschaftlichkeit jeder einzelnen Lösung
zu machen. Diese betreffen in der Hauptsache das
Verhältnis von Bauland zu Straßenland, die Woh-
nungszahlen, Kopfzahlen und Netto-Wohnflächen
pro Hektare. Die älteren Beispiele weisen fast durch-
wegs einen sehr hohen Prozentsaß von Straßenfläche
auf. (Kolonie Hardturm Zürich 40,3%! Eine Folge
des Baugeseßes, das für kleine Häuser unvernünftig
große Hausabstände und Straßenbreite fordert. Paris
36,5%)• Bei neueren Bildungen kommt man mit
viel weniger Straßenfläche aus. (Neubühl Zürich
19,8%. Dammerstock Karlsruhe 21,5%. Schoren-
matten Basel 15,6%, Erismanhof Zürich 15%)' In
Städten älterer Bauart trifft man ein oder mehrere
tausend Einwohner pro Hektare (Paris 3861, Basel
Ende des vergangenen Jahrhunderts noch 627), heute

dürfte der Durchschnitt bei vorbildlichen Siedelungen
zwischen 200 und 400 Köpfen pro Hektare liegen

(Schorenmatten und Vogelsang in Basel, Gagfah-
Siedlung Frankfurt, Dammerstock in Karlsuhe, usw,).

Bei der obengeschilderten neuen Art der weit aus-

einanderliegenden Hochhaus- oder Turmhaus-Wohn-
stätten mit 10—14 Geschossen denkt man wieder

auf die Zahl von 1000 Bewohner pro Hektare zu

kommen. Dabei sollen aber nur ca. 12% des Bodens

mit solchen Häusern bedeckt werden, damit die Aul-

lockerung der Stadt durchgeführt werden kann. Die

neuen rationellen Aufschließungsmethoden scheinen

noch ein weites Arbeitsfeld vor sich zu'sehen. Es

sei aber betont, daß unter rationell nicht allein Wirf-

schaftlichkeit zu verstehen ist, sondern ein Gleich-

gewicht von wirtschaftlichen, sozialen und psycholo-

gischen Forderungen.
Der leßten Ausstellung parallel gingen eine kleine

Schau von volkstümlichen Tier- und Landschaftsbil-
dem aus Rußland, sowie zwei weitere, welche rus-

sische Grafik und russische Kinderbücher zeigten, föi,

Das Holz im Bauwesen - falsch und richtig.

Eine Gegenüberstellung.
(Einges.) In einer vor kurzem in Berlin, Char-

lottenstrasse 6 eröffneten Musterschau, die das Thema

„Bauen falsch und richtig" behandelt, ist auch das

Holz in einer Abteilung vertreten. Der bekannte

Bausachverständige für iHolzfragen, Dipl. Ing. Seidel-

Leipzig, gibt in einer übersichtlichen und ausge-

zeichnet durchgearbeiteten Zusammenstellung einen

lehrreichen Überblick • über die Verwendung des

Holzes im Bauwesen und macht an den einzelnen

Ausstellungsobjekten in sinnfälliger Weise klar, wie

man Holz im Bau vielfach falsch verwendet und wie

es richtig verwendet werden muß. Dipl. Ing. Seidel

hat auf Anregung der „Arbeitsgemeinschaft Holz

diese Darstellung unter Mitwirkung des Bundes Deut-

scher Zimmermeister e. V., Unterverband Berlin, des

Deutschen Ausschusses für technisches Schulwesen

und des Berufsvereins der Deutschen Parkettindusfrie

errichtet, einmal, um eine Lücke auszufüllen, die ent-

standen wäre, wenn der wichtige Baustoff Holz ge-

fehlt haben würde, wo alle anderen Stoffe vertreten

sind, dann aber auch, um die landläufigen, aus Un-

kenntnis, oft auch aus bösem Willen immer wieder-

kehrenden Vorwürfe gegen das Holz als Baustoff zjj

entkräften. Er zeigt, daß zwar eine ganze Anzahl

Fehlerquellen bestehen, die die Verwendung des

Holzes an den verschiedensten Stellen im Bauwesen

als Baustoff von minderem Wert erscheinen lassen

können, macht aber an den zahlreichen Gegenuber-

Stellungen in eindringlicher Weise klar, daß diese

Fehlerquellen vermieden werden können und rnan

bei eingehender Kenntnis der Eigenschaften des

Holzes sehr wohl dasselbe zu ;den verschiedensten

Zwecken und an den verschiedensten Stellen als her

vorragenden, zweckmäßigen und dauerhaften bau

stoff erkennen wird.
Die Schau gewinnt um so mehr an BedeuW

als die augenblicklich schwebenden Siedlungspr°J®,
die Verwendung von Holz in größtem Umfang®

Auge fassen ; manchem Fachmann wird die Holza

lung der Musterschau in dieser Beziehung
liehe Einzelheiten zeigen können. Zunächst wird

Bauholz abgehandelt, gesundes und einwand«-®

Holz unbrauchbarem, krankem Holz gegendt^rg
stellt, dabei aber auch darauf hingewiesen, daß "
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xsnlcrsciis ?u cisn srxisrsn ?u vsrisussn (Zciiorsn-
mssssn). Wichtige»- srxclnsins uns insuss ciis ^ininsisung
cisr I^orci-Züci-Kicsisung cisr ksilnsnsisuxsr, cismis jscis
Wohnung sins ^wsixsisigs Lsxonnung srinsis, jsclsx
/immsr sixo snswscisr morgsnx ciis Oxsxonns ocisr
sissncix ciis Wsxixonns. Wo ciisx, wis sin Lsixpisi
sux Dirsciis -sigis, sux irgsnci sinsm Oruncis un-
mögiicin ixs unci ciis i^isux^siisn in Oxs-Wsxs-Dsgs
vsrisussn, ciürssn ciis Zsrshsn nur sinxsisig Ississus
wsrcisn, wsii ciis nörciiicins Zirshsnxsiss ösxciisssss
wirci. in ciisxsm k-siis xinci xsmsiiciis Woinnrsums
xsiisxsrsciSnci sus ciis Züci- unci ^ugisicii Osrssnxsiss
?u isgsn, wsiirsnci siis unssrosorcinsssn ksumiicin-
Icsissn unci Irsppsn gsgsn I^iorcisn orisnsisrs xsin
icönnsn. Von cisrxsiissn Dösrisgung iish msn xicln

Issi cisr ^rissuung cisr Xoionis Xisuöüiii in ^üricln
Isissn, wo cisr osssns Liicic gsgsn cisn Zss nicins

sizgsrisgsis wsrcisn ciursss. In nsusxisr /sit iisiss

msn sx — sus (Drunci singsiiEncisr Dnisrxuclnungsn
üösr ciis Dsusr cisr Lsxonnungxmögiiciiicsissn in cisn
vsrxcsiiscisnsn isinrsx^sissn —, ciis Woiinsisuxrsisisn
von cisr gsnsusn I^orci-Züci-Kiciisung um ungsssiir
15° im Zinns cisx Diir-sigsrx sö^ucirsinsn. ^x öscisrs
sigsnsiicii Icsum cisr ^rwsiinung, cish ciis Vsrwsnciung
cisx sisciisn Dsciisx cisn Dicinssinssii in sinsr Ziscis-
iung inisnxiv ösgünxsigs. Dis mocisrnsn /^rcinisslcssn
iisiisn sx sür wicinsigsr, i^Iorgsn- wis ^ösncixonns
iur ciis kswoiinsr jswsiix sins Zsuncis isngsr sin?u-
ssngsn, six üösr iiirsn Xöpssn Osrümpsi ^u xsspsin.

Dis ksxuissis, ciis öixinsr mis cisr siocin- gsgsn-
üösr cisr i^iscinösuwsixs sr^isis wurcisn, xsizssn ciisxs
ösicisn Lsusrlsn Issim Dsisn in cisn (Dsrucii cisx
xciniscinsinin rsnssöisrsn ösusnx sinsrxsisx unci cisx
sus i_ics>s unci s.uss ösciscinssn ksusnx sncisrsrxsisx.
(Dropiux unci i.s (loröuxisr ^sigsn nun sninsnci iinrsr
Zsuciisn, cish xsilsxs issi ösrücicxiciisigung cisxxsiösn
I.icsissinssilxwinlcsix ciis siociiissuwsixs ciis öiconomi-
xctisrs xsin Icsnn. TVisrciingx, sus inciiviciusiis Woii-
nunzsn unci izsxoncisrx (Dsrlsn muiz siisr vsr^iciisss
wsrcisn, cissür Isiiclsn ^uxsmmsniisngsncis, suxgs-
cisiinis s-rsisisciisn unci prsicsixciis Tsnsrsis ^inricii-
sungsn sinigsrmskzsn sin /Xsquivsisns, i^rsilicii xoiissn
unxsrs ksugsxsizs sins issiciigs vsrnünsiigs /^npsx-
xung sn ciis ^rsorcisrnixxs cisx nsusn Lsusnx unci
WoiinEnx srssiirsn, cisnn sx srxciisins unx sisuss ö,
xinniox misssixs Vsu^onsn ciis ösuiiöiisn ?u normisrsn,
wslirsnci ciocii, wsx sür unx wiciisigsr, jswsiix ciis
i.icsissinssiixwini<si ssxsgsiszs xsin xoiissn. s-ür s-iscii-
issussn mükzssn nur icisins sssuxsisxssn6s, sür s-socii-
Issussn snsxprsciisnci groxxs i^suxsisxssncis vorgs-
xciirisissn xsin, cismis ^is unssrsn Zsoclcwsri<s nocsr
gsnugsnci Zonns srsisissn.

^niisnci cisr ^siiisn sus cisn sin^sinsn suxgs-
xssiiisn Isisin ssiis sx cism ösxuciisr isicsrs, xicii sin
kiici von cisr Wirsxcsisssiicsrlcsis jscisr sin^sinsn i_öxung
?u msciisn. Disxs issirssssn in cisr sssupsxscsis cisx
Vsriisisnix von ösuisnci Tu Zsrshsnisnci, ciis Woii-
nungX2!sIiisn, Kops^siiisn unci I^issso-Wolinslsciisn
pro i4sl<ssrs. Dis siisrsn ösixpisis wsixsn ssxs ciurcii-
wsgx sinsn xsiir sioiisn s'ro^snsxsi; von Zsrshsnsisciis
sus. (Xoionis i-isrcisurm ^üricii 40,3 °/g! ^ins i^oizs
cisx ösugsxsizsx, cisx sür icisins i4suxsr unvsrnünssig
groszs sssuxsdxssncis unci Zsrsizsnisrsiss sorcisrs. ?srix
Z6,5°/g). Vsi nsusrsn kiiciungsn Icomms msn mis
visi wsnigsr Zsrshsnsisciis sux. (Xisuizüiii ^üricii
1?,L°/g, Dsmmsrxsocic Xsrixruiis 21,5°/g, Zckorsn-
mssssn Lsxsi 15,6^/g, ^rixmsnkos lüricii 15°/g). in
Zsscissn sissrsr ksusrs irisss msn sin ocisr mssirsrs
ssuxsnci ^inwoiinsr pro s-isi<ssrs (?srix 3661, ksxsi
^ncis cisx vsrgsngsnsn isiirkuncisrix nock 627), srsuss

ciürsss cisr Durckxciiniss szsi voriziiciiiciisn Ziscisiung^
âixcsisn 200 unci 400 Xöpssn pro i4si<ssrs iisgsr
(Zciiorsnmssssn unci Vogsixsng in Lsxsi, Osysà
Zisciiung s^rsnicsurs, Dsmmsrxsocic in Xsrixusis,
Lsi cisr oizsngsxciiiicisrssn nsusn ^rs cisr wsil zuz-

sinsncisriiszsncisn ^iocsiiisux- o6sr lurmsisux-Woiin-
xsssssn mis 10—14 (Dsxcinoxxsn cisnics msn v/iscis
sus ciis ^siii von 1000 Lswoiinsr pro i-ssicisrs ru
Icommsn. Dslssi xoiisn sissr nur cs. 12°/g cisx Lociem

mis xoiciisn i^Isuxsrn Issciscics wsrcisn, cismis ciis

iocicsrunz cisr Zsscis ciurckZssüsirs wsrcisn icsnn. Die

nsusn rssionslisn ^usxciiiiskzungxmsssiocisn xciisinen

nocii sin wsiisx ^fszSisxssici vor xicii ?u< xsiisn. k!

xsi sissr isssons, cisiz unisr rssionsii niciis siisiri Wsi-

xciisssiiciiicsis ^u vsrxssiisn ixs, xoncisrn sin Oisicii-

^swiciis von wirsxcsisssiiclisn, xo^isisn unci px^ciroio-

gixciisn s-orcisrungsn.
Dsr isizssn ^uxxssiiung psrsiisi gingsn sins icisim

Zciisu von voiicxsümiiciisn lisr- unci i.sncixciisss5izii-

cisrn sux kulzisnci, xowis ?wsi wsissrs, wsiciis m-
xixciis (Drssiic unci ruxxixcsrs Xincisrlsüciisr Tsigisn. iîii.

vsz ttol! im KSMS5SN - islîck unli rickiîg.

Line <?egenübsttte»ung.
(^ingsx.) In sinsr vor icur?sm in Lsriin, LiiN-

iosssnxirsxxs 6 srössnsssn IVluxssrxciisu, ciis cisx lirsms

„ösusn ssixcii unci riciiiig" isssisncisis, ixs sucii cis!

I-iol? in sinsr /^isssilung vsrsrsssn. Dsr issicsmie

Vsuxsciivsrxssnciigs sür li-ioi^srsgsn, Dipi. ing. Zsicisi-

Dsip^ig, giizs in sinsr üissrxicsisliciisn unci Zuxgs-

-sicisnss ciurciigssrississssn ^uxsmmsnxssiiung sinm

Isiirrsiciisn Dissrisiicic üissr ciis Vsrwsnciung ci«

i^ioi^sx im ksuwsxsn unci msciis sn cisn sin^sisen

/^uxxssiiuncjxoisjsicssn in xinnssiiigsr Wsixs Icisr, wis

msn s-ioi? im ösu visisscii ssixcii vsrwsnciss unci wie

sx ricinsig vsrwsnciss wsrcisn muh. Dipi. inz. Zsicie!

Inss sus ^nrsgung cisr „^rissisxJSMsinxciisss
ciisxs Dsrxssiiung unssr I^Iiswirlcung cisx Luncisx Dsui-

xciisr ^immsrmsixssr s. V., Dnssrvsrissnci ösriin, ci«

Dsusxcinsn /^uxxciiuxxsx sür sscinnixcinsx Zcsiuiwszes

unci cisx Lsrusxvsrsinx cisr Dsusxciisn i-'sricsssinciuxine

srricinsss, sinmsi, um sins Düclcs sux^usüiisn, ciis sni-

xssncisn wsrs, wsnn cisr wicinsigs Lsuxioss i4c>^ gs-

ssiiis iisissn würcis, wo siis sncisrsn Zsosss vsriràs
xinci, cisnn sissr sucii, um ciis isnciisusigsn, sux Dr-

Icsnnsnix, oss sucli sux Isöxsm Wiiisn immsr wisà
Icsinrsncisn Vorwürss gsgsn cisx t-soi^ six Lsuxwii
snsicrssssn. ^r ?sigs, cish ^wsr sins gsnCS
^siilsrqusiisn issxssinsn, ciis ciis Vsrwsnciung ci«

i4oi^Sx sn cisn vsrxciiiscisnxisn Zssiisn im ösuwsxen

six ösuxsoss von mincisrsm Wsrs srxciisinsn isL^

icönnsn, mscins sissr sn cisn ^sinirsicsisn OsgsnüuN-

xssiiungsn in sinciringiiciisr Wsixs Icisr, cish ciiexs

i"sinlsrqusiisn vsrmiscisn wsrcisn Icönnsn unci

issi singsiisncisr Xsnnsnix cisr ^igsnxclnsstsn o«

s4oi/ssx xsinr woini cisxxsiiss ^u cisn vsrxcs>iscisnxtên

^wscicsn unci sn cisn vsrxcsiiscisnxssn Zssiisn sn^
vorrsgsncisn, ^wscicmshigsn unci cisusrinsstsn
xsoss sricsnnsn wirci.

Die gewinnt um so mekr öscleuMG

six ciis sugsnisiic^ciicin xcsiwsissncisn Zisciiungxpwjs
ciis Vsrwsnciung von iriol? in gröhssm Dmisnge > '

^ugs ssxxsn i msncinsm s-sciimsnn wirci ciis inc> ^s

lung cisr i^Iuxssrxciisu in ciisxsr Ls?isiiung
iicins ^inzislinsissn ^sigsn Icönnsn. ^unscinxi w>w

Lsuinoi^ sisgsiisncisis, gsxuncisx unci Sinwsnoik^

i-ioi? unörsucinösrsm, Icrsnicsm s-soi^ J^gsnüoe^
xssils, cisiosi sksr sucin cisrsus siingswisxsn, cisy u
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